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Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben der Schul-

gemeinde Mönichkirchen im Politischen Bezirke Nenn»
l rchen ,n Niederösterreich zur Bestreitung von Schulbau-
Auslagen eine Unterstützung von 200 Gulden aus
Allerhöchster Privatcasse allergnädigst zu brwilligeu

Zur Lage.
Was doch diese Ziffern für eine unbarmherzige

^ogit haben! Sie machen oft die schönsten oppositio-
nelle,, Tiraden nnd die kühnsten Prophezeiungen emer
lachen Publicisten-Phantasie zuschandeu. Man er-
'nnere sich nur, welch verderbliche Wirkungen sriner«
Zelt die Blätter der Linken von d̂ m Inkrafitiet.» des
"euen Zolllarifes in Aussicht stellten. Die erhofften
«Uiehrrumahmen für den Staatsschah — so hieß es
^-würden ausbleiben, die Einfuhr an Colonialwarrn
und anderen zum tägliche» Bedürfnisse gewordenen
^onsumartikeln und Rohstoffen werde infolge der
^'"anzzölle in demselben Maße sinken, wie die Aus-
M a„ Cerealien und Mahlproduclen infolge der
Mnsuhrung des Getreidezolles, welcher zu Rrpnessiv.
watzreakln von Seite der Nachbarstaaten Anlass bieten
werde. Von all dle en Vorhersagungen ist genau das
«egentheil eingetroffen, und niemand anderer als die
" V i e r e s ^'"^" ^ ^' " '^^ "ese Thalfache

die . .Neue f r e i e P r e s s e "
olgendermaßen über den f i n a n z i e l l e n M c t des
N^n" 6 ^ l " " f e s aus: ..Die Gesammtsumme der reinen
^ouemnahmen „n österreichisch.ungarischen Zollgebiete
s«n >. " " Zurechnung des vo„ den GoldzöUen ent-
senden Ngius 44,855 Millionen Gulden. Stellt
man dieser Summe das Regiekosten-Panschale und die
^euerrestituüonen fUr die Ausfuhr von Vrantwein,
«'er und Zucker mit 25.6 Millionen Gulden ent«
lin "' !^ " ^ ' ^ s'ch «in Ueberschuss von 19,254 M i l -
wnen Gulden. I n dem gemeinsamen Staatsvora».

^ " z e sür das Jahr 1882 war der B.uttu Ertrag
zi/s,^ " " 31.455 Millionen Gulden veranschlagt;
" ryl man hlevon das Regiekosten-Pauschale und die

"uerrestltutionen im Gesammtbetrage von 35.545
"llUwnen «ulden ab, so resultiert cin Zollgefälls-

abgang von rund 4 Millionen Gulden. Der Netto«
Ertrag des Zollgefälles stellt sich also um r u n d
23 M i l l i o n e n G u l d e n g ü n s t i g e r , als er prä-
liminiert war. Von dieser Differenz rührt ein Betrag
von rund 10 Millionen Gulden aus der Verminde«
ru»g der Sleuerrestitutiouen hrr. das Plus der Netto«
Zolleinliahmeu gegenüber dem Voranschläge beträgt
daher circa 13 Millionen Gulden."

Was nun den commer ci e l l en Effect des
neuen Zolltarifes betrifft, so lassen wir hierüber das
„ N e u e W i e n e r T a q b l a t t " sprechen. Dasselbe
bringt nämlich unter der Ueberschrift: „Das Waren«
gefch'äft unter dem neuen Zollregime" folgende Daten:
'..Wenn wir aus der großen Reihe von Artikeln nur
wenige herausgreifen (für viele fehlt es uns an Raum),
so zeigt sich folgendes Bi ld in der E i n f u h r :
Kaffee-Import 1882 351372 Mctr., 1881 325558
M i r . ; Geluürze.Imvmt 24 727 Mctr., beziehungs-
weise 18 162 Mctr. ; Roheisen-Import 1882 837 828
Mctr., 1881 620643 Mctr . ; Brucheisen und Alteisen
315 999 Mctr., beziehungsweise 324 842 Mctr . ; Mi«
neralöle. Einfuhr 1882 1125087 Mctr. , 1881
1257 966 Mctr. ; Soda l08 25l Mctr.. beziehungs-
weise 141704 Mctr. Was die A u s f u h r anbelangt,
so wäre hervorzuheben: Weizen 1882 (Jänner bis
November) 3 514 717 Mctr., 1881 1 728074 Mctr . ;
Gerste 3479500 Mctr., 1881 1968 247 Mctr.; Mehl
1650924 Mctr., 1881 1 176 677 Mctr."

Wir haben diesen Ziffern nichts hinzuzufügen,
sie bieten in ihrer Trockenheit die trefflichste Il lustra-
tion zu den seinerzeitigen Auslassungen der oppositio-
nellen Presse über die Consequenzen des neuen Zoll«
tarifes.

Die „ M o r g e n p o s t " begrüßt mit Genugthuung
die Annahme der Gew e rbe ges5tz » N o v e l l e durch
das Herrenhaus. Sie schreibt: „Nach den gestrigen
Beschlüssen des Herrenhauses kann die Gewerbegesetz«
Novelle als erledigt angesehen werden. Die unerheb-
lichen Aenderungen, welche unsere erste Kammer an
dem Gesetze vorgenommen hat, dürften kaum einem
Widerstände im Abgemdnetenhause begegnen. Voraus-
sichtlich werden nun auch die Anklagen jener ver<
stummen, welche die Förderer der gewerblichen Reform
als Attentäter wider den Geist der Zeit, als Bahn-
brecher der Reaction zu stigmatisieren nicht müde ge-
worden sind Die Regierung und die gesetz-
gebenden Körperschaften haben nur ihre Pflicht gethan,

wenn sie den einmüthigen Klagen, welche aus den
gewerblichen Kreisen unausgesetzt an ihr Ohr gedrun»
gen sind, nicht in ablehnender Weife begegneten."

Der „Mähr i sch 'sch le f i sche Cor respon«
d e n t " knüpft an den S t e u e r a u s w e i s für 1882
folgende Bemerkungen: «Der Ausweis der Steuerein-
gänge im Jahre 1882 bietet ein in jeder Beziehung
erfreuliches Bild. Is t schon das Mehrerträgnis von
10184921 f l . gegenüber dem finanziell bekanntlich
ebenfalls nicht ungünstigen Jahre 1881 ein geradezu
überraschendes, so gewinnt der Effect desfelben noch
durch den Umstand, dafs hauptsächlich jene Rubriken
namhaft höhere Einnahmen geliefert haben, welche die
industrielle und gewerbliche Production, den Handel
und Verkehr sowie die Consumtionsfähigkeit der Be-
völkerung betreffen. Insbesondere haben von den direc-
ten Steuern die Einkommensteuer, die Gebäudesteuer
und die Erwerbsteuer, von den indirecten Abgaben die
Vier» und Fleischsteuer, der Tabakverschleiß, die Ge-
büren von Rechtsgeschäften, das Stempelgefälle und
der Salzverschleiß bedeutende Mehrerträgnisse geliefert,
ein untrügliches Kennzeichen, dass sich der Volkswohl-
stand und die allgemeinen Erwerbsverhältnisse im ab-
gelaufenen Jahre wesentlich gebessert haben müssen."

Die Münchner „ A l l g e m e i n e Z e i t u n g "
setzt heute den Artilelcyklus über die S t e u e r r e f o r m
i n Oes te r re ich fort. Sie bespricht speciell die pro<
jectierte Rentensteuer und bemerkt bezüglich derselben:
„Von der Antastung gesetzlich eingeräumter Steuer«
befreiuugsrechte, von der Erhöhung der bisherigen
Steuerbelastung ist auch nicht eine Spur zu entdecken.
Auch die Sparcassenzinsen und die Hypothekarzinsen
von auf Realitäten und gewerbliche Unternehmungen
hinausciegebenen Darlehen waren bisher mit 10 pCt.
in Classe I und I I I der Einkommensteuer von 1849
angelegt, während jetzt die ersten zur Rentensteuer,
die anderen zur Erwerbsteuer I . Classe — unter Um-
ständen für Privatgeschäfte mit weniger als 10 pCt.
— gezogen werden sollen; eine Mehrbelastung kommt
also auch hier nicht in Frage Wir sind keine Be-
wunderer der Vorlagen, wie sie sind, allein das Ge<
schrei von Verletzung des Auslandes und von ge-
steigerter Härte gegen das inländische Mobilcapital
ist und bleibt eine ganz unrichtige Behauptung der
Partei'Agitation. Worauf denn aber stützt sich trotz
Gleichbleibens, ja trotz theilweiser Ermäßigung des
Steuerfußes der die Nentenstmer bisher vertretenden

Jemsseton.
Richard Wagner f.

(Orig.'Eorr.)

Von den U fe rn der M u r , 15. Februar.
Neliebter M - ^ ? " hätte das aedacht, dass unser
den sollt. , ^ " ^ Plötzlich dem Leben entrissen wer-
nis vun V ?'cherlich keiner von jenen, die Kennt-
hatten -^. ^ bt'wundernswerten Energie seines Geistes
haftigkeit ws, "erg'e um des Geistes der Wahr-
e r wnanaeb^ü' ^ der herrschenden Cultur sowie
wus mnsste " "odernen Civilisation zu trotzen;
Wssgunst nickt ^ l b ° " H"ss' Feindschaft und
hehre Held? M ^ ! " " dieser edle Mann - dieser
l " d die schönen i w ^ ' a von ihm konnte man tref.
w a l t i a r r ? ? . ^ sagen: „ W e n n e t w a s ge-
b " ^ i u t h 't ° l s das Sch icksa l , so ist es
auch jenen > > i ^ ^ " » e r s c h ü t t e r t t r ä g t . " Doch
selche vera,in ' " " " ° " dkser Seite nicht kauntrn nnd
,lU"aen ' B 2 7 e u t ^ ° ^ ' 7 >en „Parsifal".Auffüh.
legllcheit ba<l. " «"wohnten und anbei die Ve-
lernen - di? n ,- "ü^ ^ " äußeres Wsen kennen zu
Anmuth se ner 3 ? ' ^ e ) t seiner Bewegungen - die
^ s°wie d « A - ^ ' e " die Frische seiner Stimme,
a^liche, N l i ^ " ^ Aufleuchten feines lieben, unver-
^ch'idens . 3 . . ' ^ ' " l der Gedm.le eines so schnellen
^Nrm T n d / 3 « . " ^ kommen. Die Nachricht von
^ ski"e A n b ä n a ^ ^ " ! " ' "Ue höchst unerwartet -

! " " d . N,e viel .7 ' " > " k U e n aber sehr erschüt-
damit bereis Vn unendliches Herzeleid diesen letzteren
. M i t d e n , ? c l " ' ' v"" '°a. kein Wort zu schildern.
^ Klage ü l ^ ü^ '« " ° ^ " Schmerzes und mit
?l>er manche A . ^ herrlichen Mannes Tod können
^ossenen Lett rn ' ^ V ^ I °lt genug anbei in durch-

Ottern durchblicken lassen, was M e y e r -

beer für Wagmr alles gethan habe. Dies ist nun
eiue Unwahrheit, denn Mryerbeers ganzes Verhalten
gegenüber Richard Wagner war nur „Scheinwohlthat".
Wenn man das ganze Schaffen Wagners übe, blickt,
so begegnet man allüberall Empfindungen und Ideen,
die nur die Wiederspiegelung einer höchst reinen
Seele, eines durchdringenden Geistes sein konnten.
Die edle Tendenz aller seiner Werke gibt beredtes
Zeugnis von seinen weltumfassenden Wünfchen: die
Menschheit, des Truges, der Lüge und deS Dunkels,
die sie so eng umzogen, entrissen, erlöst zu wissen. —
Sich verkannt zu sehen, war für Wagner höchst schmerz-
voll, sich aber von der Mehrzahl feiner eigenen Nation
verkannt zu fehen, mochte ihm wohl das bitterste Ge-
fühl seines Lebens gewesen sein ; wir alle wissen, wenn
wir von dem Missgeschick des „Tamchäuser" im Jahre
1861 in Paris erwähnen hören, dass dieses mehr einer
politischen Demonstiaiion entsprang; was aber erklärt
das rälhselhafte Ingnorieren von Wagners Bestre-
bungen durch so viele se iner Nation? Aber da sehe
ich mich veranlasst, diese vielen a l s i r r e g e f ü h r t
i n Schutz zu n e h m e n : sie waren irregeführt von
Judassen, die ja schon damals, vor 20 Jahren, gleich
heutzutage fast überall die öffentliche Meinung beherrsch-
ten. — I n einem öffentlichen Briefe, den er zuzeiten
feines Aufenthaltes in Paris der heftigen Angriffe
wegen sich genöthigt sah zu schreiben, — schließt er
nlit den Worten: „Ich verlange nichts anderes als
Unparteilichkeit." I m Lause der Jahre ist ihm diese
auch mehr und mehr geworden: Die edelsten Menschen
aller Völker, groß an Geist und Secle, huldigten ihm
in ausrichtigst ergebener W^ise. Auch die deutsche
Nation wandte ihre Liebe ihm zu. da sie erfasste, wie
viel sie Richard Wagner zu danken hatte; und diese
Liebe wuchs zur Riesengröße, gleich der Erkenntnis!
War sie nur so groß, so unendlich geworden, damit
wir jetzt das Scheiden des vielgeliebten Meisters umso

bitterer empfänden? damit wir des Entsetzlichsten inne
werden, dass ein Wesen, dem wir die köstlichsten Mo-
mente verdanken, uns durch sein Leben, Dichten und
Trachten im Sinne reinster Wahrheit nicht ferner
mehr die Erde weihet? Eines nur kann hier noch als
Trost gelten, und wir werden sicherlich nicht irren,
wenn wir sagen: dass eben diese unsere Liebe, um
derenwillen der herrliche, theuere, unvergessliche Mann
so viel gelitten, um welche er freiwillig, weiters noch
— bis an sein Lebensende — gelitten hätte, dass diese
Liebe es war, welche seinem glücklichen Lebensabende
die süßesten Stunden schuf!

A n n a v . I n f f e l b .

Der Wurzelgröber.
Erzählung aus dem oberöstcrreichischeu Volksleben.

Von K. A. Kalieubrunner.
(20, Fortsetzung.)

LukaS stand sprachlos — wie niedergedonnert.
Magdalena und Thella stießen gleichzeitig einen
Schrei aus. Die Tochter warf sich dann dem Com«
missär zu Füßen und bat ihn unier lautem Schluchzen,
„er möge dem Vater nicht solche Schande anthun!"

Lulas sprang hinzu und zwang sie aufzustehen.
«Lass das, mein Kind! Das hilft jetzt nichts!"

Dies bestätigend, unterbrach ihn der Commissar
mit den Worten: „Es steht nicht in meiner Macht,
die angekündigte Maßregel zu ändern," und ftch zu
dem jüngeren Beamten wendend, zeigte er auf das
Geld, welches auf dem Tische lag: „ I u Gegenwart
des Verhafteten und vor den Augen femer Familie
zählen wir jetzt das ausländische Geld, nehmen eK in
einstweilige gerichtliche Verwahrung und geben den
Befund zu Protokoll."

Lukas war von Schmerz und Zorn überwältigt;
Magdalena brach mit einer Flut von Worten gegen
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Einkommensteuer von 1849 ( I . und I I I . Class?) die
Hoffnung auf eine nicht bloß rechnungsmäßige, son-
dern auch wirkliche Erhöhung des Rentensteuerertraa.es
bis zu 13,4 Mill ionen Gulden? Die Antwort lautet:
Durch wirkliche Beibringung der bisher durchschlüpfen«
den Rentner und Rcnlenarten, namentlich der Privat-
hypolheken unk der Darlehen auf geweibliche Unter-
nehmungen. Die Gläubiger dieser Schuldverschreibung
ften wurden bisher weder vom Staate zur Nenlen-
steuer („Einkommensteuer") herangezogen noch wurde
von den Schuldnern in irgend nennenswertem Um-
fange von der Abzua.sbesua.nis von 5 pCt. der Zinsen
solcher Capitalschuldrn Gebrauch gemacht; die Renten-
bezüge aus Privatdarlehen waren thatsächlich steuer-
frei. Ein solcher Scandal kann auch durch eine
32jährige Uebung nicht geheiligt werden. Nun soll
aber weiter nichts geschehen, als dass der Gläubiger
direct die 5 pCt. bezahle, die ihm schon bisher der
Schuldner abzuziehen berechtigt war, und dass zur
Sicherung des Staatsschatzes und der übrigen Steuer«
zahler die directe Einsteuerung unter Ungiltigkcits-
Erl lärung aller den Schuldner mit der Steuer be»
lastenden Privatverträge eingeführt werde. Diese Cor-
rectur war die unbedingte Pflicht des Gesetzgebers der
Gesammtheit der Steuerpflichtigen gegenüber."

Reichsrath.
266. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 16. Februar.
Se. Excellenz der Herr Präsident D r . S m o l k a

eröffnet um 11 Uhr 20 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministeriums
des Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen die
Herren Minister: D r . Freiherr v. Z i e m i a l k o w s k i ,
Graf F a l k e n h a y n , Dr . Freih. v. P r a Z ä k , Dr .
Freih. v. C o n r a d - E y b e S f e l d . F M L . Graf
W e l s e r s h e i m b , Dr . Ritter v. D u n a j e w s k i und
Freih. v. P i n o .

Auf der Bank der Regierungsvertreter die Herren:
Sectionschef Freiherr v. K u b i n , die Ministerialräthe
Dr . Ritter v. H a r r a s o w s k y . Ritter v. N i n a l -
d i n i und Schuck.

Sectionschef von C z e d i t legt aus Anlass seiner
Berufung ins Herrenhaus sein Mandat als Abgeord-
neter nieder.

Se. Excellenz der Herr Ministerpräsident und
Leiter des Ministeriums des Innern Graf T a a f f e
übermittelt eine Regierungsvorlage, betreffend die
Unterstützungen aus Staatsmitteln für T i r o l aus
Anlass der Überschwemmungen im Jahre 1882. (Wird
dem Nothstands-Ausschusse zugewiesen.)

Se. Excellenz der Herr Mimstcrpiäsideut und
Leiter des Ministeriums des Innern Graf T a a f f e
überreicht eine Nachtragsvorlage zum Budget pro
1883. betreffend den Bau'des n euen R e i c h s r a t h s -
ge b ä u d es. (Wird dem Budgetausschusse zugewiesen.)

Vor Uebergang zur Tagesordnung nimmt das
Wort

Se. Exc. Ministerpräsident und Leiter des Ministeriums
des Innern Graf T a a f f e :

Hohes Haus! I n der Sitzung des Hcmses vom
30. v. M . haben die Abgeordneten Dr . Herbst und
Genossen anlässlich des von der k. k. niederösterreichi«
schcn Statthalterei verfügten Widerrufes der an be<
stimmte Personen ertheilten Bewilligungen zum Ver-
kaufe der in Wien erscheinenden Journale „Neues
Wiener Abendblatt" und der „Constitiltionelleii Vor«
stadt-Zeitung" die folgende Interpellation an uns ge<
richtet :

1.) Aus welchen Gründen fand sich die Regie-
rung bestimmt, die Bewilligung zum Einzelverkaufe
der eingangs bezeichneten Blätter zu widerrufen?

2.) Wie vermag die Regierung diesen Widerruf
aus den Bestimmungen des § 3, Alinea 5 des Press«
gesehes vom 17. Dezember 1862, zu rechtfertigen?

Indem ich die Ehre habe, diese Interpellation zu
beantworten, muss ich wohl die zweite Frage zuerst
ins Auge fasse:?.

D^s Staatsgrundgesetz über die allgemeinen Rechte
der Staatsbürger garantiert im Artikel 13 die Freiheit
der Presse unter Hinweis auf die gesetzlichen Schranken.

Diese Schranken sind durch das Press- und durch
das Strafgesetz gegeben.

Nach § 3 des Pressgesetzes kann die politische
Landesbehörde den Verkauf periodischer Druckschristen
bestimmten Personen für einen zu bezeichnenden Bezirk
gegen'Widerruf bewilligen, demnach auch den
W i d e r r u f a u s s p r e c h e n , und ist diese Befugnis
an keine besondere Bedingung geknüpft.

Es bleibt daher die Erwägung, ob die öffent-
lichen Rücksichten ei>,e solche Maßregel rechtfertigen,
dem Ermessen der competent«», Regierungsbehörde an«
heimgegeben. Das Recht der Regierung zur Verfügung
der in der Interpellation berührten Maßregel kann
daher keinem Zweifel unterliegen.

Was nun die im ersten Punkte hervorgehobene
Frage nach den Motiven der getroffenen Verfügung
anbelangt, so liegen dieselben in gebieterischen öffent-
lichen Rücksichten. Wenn Blätter mit einer seit ge-
raumer Zeit wahrgenommenen Beharrlichkeit durch
tendenziöse Schilderungen von Vorgängen auf dem
Gebiete des öffentlichen und Privatlebens (Hör t !
Hör t ! rechts) die Leidenschaften der großen Menge
aufregen (Hör t ! rechts), wenn Presserzeuqnisse durch
geradezu Anstoß erregende Ankündigungen (Beifall und
Rufe: So ist es! rechts) und Darstellungen geeignet
sind, auf die sittlichen Gefühle weiter Kreise der Be«
völkerung (Sehr gut! rechts, Oho! links) schädigend
einzuwirken, so ist iu solchen Fällen die Regierung
nicht nur berechtigt, sondern verpflichtet (Bravo!
Bravo ! rechts), die ihr zugebote stehenden Mit te l in
Anwendung zu bringen, und würde sie sich einer
großen Verantwortung aussetzen, wenn sie den Ge-
fahren, welche aus der unbehinderten Haltung der
Presse dem öffentlichen Wohle erwachsen, nicht nur
nicht entgegentreten, sondern dieselben durch Nicht-
ausübung ihrer Befugnisse fördern würde. (Beifall
rechts.) Die Interessen Einzelner können gegenüber
einer durch öffentliche Rücksichten begründeten Maß-
regel nicht ins Gewicht fallen.

Den in der Interpellation enthalteneu Vorwurf
einer einseitigen Handhabung der Prefspolizei muss
ich als einen unbegründeten bezeichnen. Eine genaue
Vr> ncksichtigung der Fälle, in welchen die gegenwär-
tige Regierung von den presspolizeilichen Mit teln Ge-
branch gemacht hat, wird die Nichtigkeit dieser meiner
Bemerkung darthun. Sie wird nachweisen, dass die
presspolizeilichen Maßregeln nach Maßaabe der Noth'
wrndigkeit öffentliche Blätter ohne Unterschied der
Partei, welcher sie dienen (Widerspruch links), g^
troffen haben. (Beifall und Händeklatschen rechts,^
Widerspruch links.) M

Se. Excellenz Ackerbauminister Graf F a l k e n h a y n :
Ich muss mir erlauben, einige Worte auf die

Ausführungen des geehrten Herrn Vorredners zu
erwidern. Es sind insbesondere drei Momente, welche
ihm die Einschaltung des Wortes „einzeln" im Z 2 d̂ s
vorliegenden Gesetzentwurfes als bedenklich erscheinen
lassen. Erstens, dass dadurch die Möglichkeit oder die
Sicherheit nicht gegeben ist, einem Grundbesitzer nicht
nur den gleichen Wert, sondern auch die gleiche Cul"
lurgattung, wie er sie in die Commassalion eingelegt
hat, zurückzugeben. Zweitens die Möglichkeit der Ver"
dächtigung, dass der Großgrundbesitz den größten Nutzen
aus diesem Gesetze schöpfen werde, und drittens die
Schwierigkeit oder die Unmöglichkeit, auf diesem Wege
auch die Waldservitute zu regeln.

Was den ersten Einwurf anlangt, muss ich ge-
stehen, dass ich glaube, dass gerade durch die Auf-
nahme des Wortes „einzeln" das verhindert ist, wai
sonst geschehen könnte und dem sehr geehrten Hm'N
Abgeordneten eine gewisse Scheu einflößt, dass näm-
lich derjenige, wclcher Grundstücke von gewisser Cut"
turgattung in die Commassation eingelegt hat, etwas ^
ganz anderes zurückbekommt; denn erst dann, wenn
wirklich eine größere Waldstäche einbezogen wu>de, ist
die Möglichkeit gegeben, dass jemand, der eine Wiese
eingelegt hat, statt derselben Wald zurückbekommt. So
lange dieses nicht der Fal l ist, ist dies unmöglich»
Also ich möchte von dieser Seite aus plauben, dass
die Textierung des Gesetzes vorsichtiger ist.

Was den zweiten Grund anbelangt, dass hier der
Großgrundbesitz protegiert wird, weil diese einzelnen,
offenbar also nicht in einem Walde gelegenen, sondern
mitten in den Feldern zerstreuten Parcellen mit seinen, ^
mit denen des Großgrundbesitzers, also den größeres
Parcellen vereinigt werden sollen, so glaube ich, dasW
eben der Lage, der Localitä't nach dies eine
lichkeit sein wird, weil eben dieses ZersprengtliegtlW
von lleinen Parcellen mitten in den Feldern es a u s ^
schließt, dass sie mit großen Waldcomplexen vereinigt
werden.

Ich bin auch überzeugt, dass jedenfalls, wo eine
zweckmäßige Commassation stattfindet, der Großgrund-
besitz auch seinen Nutzen davon haben wird, aber in
den meisten Fällen wird dieselbe doch dem kleinen
Grundbesitze zugute kommen, denn der Großgrundbeslv
ist in einer sehr großen Anzahl von Fällen jetzt scho"
commassiert, wenigstens in gut arrondierten Höfe» ver-
einigt; und in einer solchen Lage, wo er es gar nichl
ist, wo seine Grundstücke etwa ganz zersplittert und
ganz schlecht gelegen sind für die eigene Bewirtschaft

den Vorgang der Herren in die heftigsten Verwü'n-
schungen aus. und der Commissär hatte Mühe, das
tobende Weib zum Schweigen zu bringen.

Indessen wurde das Geld überzählt, nach den
vorgefundenen Sorten aufgeschrieben und sodann von
dem Actuar übernommen.

Der Commissar winkte jetzt dem Gerichtsdiener,
der gegen Lukas vortrat, ihn im Namen des Gerichtes
zum gutwilligen Gehorsam aufforderte und ihm mit
einem raschen Griff seiner geübten Behendigkeit kleine
Handschellen anlegte.

Wählend Magduleua und Thekla, als sie dies
sahen, ein durchdringendes Gcschrei erhoben, rang
Lukas mühsam nach Fassung und rief in höchster Er-
bitterung: «Auch das noch!" Zornesröthe im ganzen
Gesichte, stampfte er mit dem Fuß auf die Dielen der
Stube und hob gegen den Diener die geballte Faust.
Ein scharfes Wort des Gerichtscommissärs gebot ihm
Ruhe. „Macht Euch bereit — sagte er — I h r müsst
sogleich mi t ! "

Die schwer betroffene Familie fuhr in neuem
Schrecken zusammen, als unverzüglich zur Ausführung
geschritten wurde. Die Gerichtsbeamten erklärten die
Hausuntersuchung für geschlossen und der Diener er«
hielt die Weisung, mit dem „Inquisiten" vorauszugehen.

Weib und Tochter desselben geberdeten sich wie
Verzweifelnde und schrieen laut, dass „der Vater los-
gelassen werden solle!"

I n der Brust des unglücklichen, dem Gerichte
verfallenen Wurzelgräbets hatte die erste Wuth aus-
getobt - er suchte Magdalena und Thekla. die weinend
an seinem Halse hiengen. zu trösten: „Seid nicht ver-
zagt! Es kann mir nichts geschehen, und das Geld
muss uns dann wieder zurückgegeben werden. Ich
hoffe, dass in der kurzen Zwischenzeit Kieslehner für
Euch sorgen wird."

Dem traurigen Auftritt machte jetzt der Commissär
ein Ende — Lukas wurde fortgeführt.

Die Einwohner des Ortes standen verdntzt und
nengierig unter den Hausthüren und erklärten sich das
ernste Schauspiel durch das auffallende Geld, in dessen
Besitze sie den Wurzelgräber gewusst hatten.

Nur Kieslehner, von Scham und Schrecken erfüllt,
wagte es nicht, vor die Thür seines Gewölbes zu treten
und wich den Leuten aus.

„Das hätt' ich nicht geglaubt!" sagte der Wir t ,
den Kopf hin« und herwiegend, zu sich felbst, als der
Gerichtsdiener und sein Gefangener, unter großem Zu -
sammenlauf gaffenden Volkes, in einem kleineu, offenen
Wagen davonfuhren.

Lukas wurde an die Untersuchungsbehörde in
Isch! abgeliefert. — Magdalena und Thekla vergien-
gen daheim im Elend vor unsäglichem Schmerz und
Jammer, der das schwache Weib wieder auf das
Krankenbett warf und das Unglück der Familie noch
vergrößerte.

Kieslehner, der zu den Menschen gewöhnlichen
Schlages gehörte, ließ sich denselben Tag weder bei
ihnen noch außer dem Hause sehen.

14. L u l a s v o r G e r i c h t .
Tief gebeugt von der Schwere seiner schimpflichen

Stellung erschien Lukas bei dem ersten Verhör.
Durch den Gerichtsvorstand, der die Vorunter-

suchung führte, wurden dem Wurzelgräber die nach-
folgenden Klagepunkte vorgehalten:

„Es sei durch die gepflogenen Erhebungen fest.
gestellt, dass der verunglückte Fremde für jedermann
schon auf den ersten Anblick das Aussehen eines wohl-
habenden Mannes gehabt habe;

dass sich er — Lukas Stöckler — demselben als
Führer auf den Schafberg angetragen, jedoch von ihm
eine abweislicye Antwort erhalten habe;

dass Inquisit an demselben Nachmittag, wo der
Fremde allein den Weg auf den genannten Berg ein-
schlug, ebenfalls allein dahin gegangen sei;

dass nach Bestätigung der vernommenen E ^
wohner von Sanct Wolfgang an jenem Tage niemanv
sonst auf dem Berg gewesen, mit Ausnahme des Schaff
ners und der Wirtschafterin im Berghaufe, die lew
Verdacht treffen könne;

dass Iuquisit an jenem Abend erst spät hein"
gekommen sei;

dass niemand sonst, als er. den Ort gew^t
habe, wo der Fremde den Tod gefunden hat;

dafs er zwar die Auffindung der Leiche na«
Verlauf von drei Wochen gerichtlich angezeigt, es ^
aber bei Vornahme des bezirksamtlichen Augenschel"^
herausgestellt habe, dass der Fremde aller sew"
Effecten beraubt worden sei;

im weiteren, dass sich Inquisit über das bei ih>"
gefundene ausländische Geld nicht ausweisen könne»
während es erwiesen sei, dass er bis dahin in e'ne
höchst bedrängten Lage sich befunden und in die!
Zeit von niemandem, auch nicht von dem dorUg
Kaufmann Kitslehnrr, dem Bräutigam der Tocht^
irgend ein? Unterstützung empfangen habe;

endlich, dass der O l t , wo der Fremde das Lebe
vcrloren hat, ein gänzlich abgelegener sei und n ^
angenommen werden könne, dass er den Weg a« ! . " ^
so unbekannten und gefährlichen Punkt aus elg"
Wahl eingeschlagen habe."

„Aus all diesen Gründen müsse gegen ' h n ^
Lukas Stöckler — der Verdacht des Raubes und evr
tuell des Raubmordes an dem verunglückten Fren'
erhoben werden."

(Fortsetzung folgt.)
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^ung. genießt er den Vortheil, der ihm dann vielleicht
>ehlen wird, in der parcellenweisen Verpachtung dafiir
ewe Nenle zu bekommen, wie sie in der eigenen Be«
wlltschaftuna. nie zu erzielen ist. Wenn eine solche
'uetdachtiguna. ausgesprochen wird, so kaun man nichts
dagegen thun, es kann überhaupt alles verdächtigt
werden, aber begründet ist ein solcher Verdacht ge-
Wlss nicht.

Was die dritte Haupteiuwendung betrifft, nämlich
^Unmöglichkeit, die Servitute zugleich durch dieses
M c h zu regeln, so muss ich gestehen, dass das richtig
'!«, aber ich glaube, dass eine solche Regelung eben
N'cht die Absicht des Gesetzes ist; es heißt ganz aus<
Ä n l i c h : „die Zusammenlegung landwirtschaftlicher
wlundsiijA.. und nicht: „Zusammenlegung und Ne-
MlUerung der Servitute" überhaupt; es ist also eine
^eschlllnkullg auf die landwirtschaftlichen Grundstücke
vcabstchtigt. der gegenüber es als bloße Ausnahme
erscheint, wenn im § 2 auch die Einbeziehung einzel-
ner mi,ten in den Feldern liegender forstwirtschaft-
" ? l Grundstücke in die Zusammenlegung eventuell
Mattet wird.

Wenn sich der Reichsforstverein mit seinen gewiss
ttwtzen Capacitäten im Forstfache dafür auss'pricht,
oajs es unerlasslich sei, sämmtliche Servitute abzu-
lu>en und den Wald davon zu bcfrekn, so hat er von
lemem Standpunkte aus vollständig recht. Jeder Forst,
wttt, der die Sache von seinem Standpunkte, vom
Standpunkte des Forstwirtes aus betrachtet, wird sagen
« M n : Ich bitte, mich von jeder Last zu befreien, die
!^r nicht ganz freie Hand lässt. Anders aber, glaube
H. stellt es sich schon heute bei denjenigen, die den

vo lswittschaftlichen Standpunkt einnehmeu. Ich glaube,
°?!s heute nicht mehr alle, die in früheren Zeiten für
°le unbedingte Ablösung gerade dieser Servitute waren,
>u fanatisch dafür sind, und wenu der Herr Vorredner
Uagt hat, mehr als die Hälfte des Ertrages der
-Waldungen in Salzburg sei für die Servitutsberech.
'Men vorbehalten, so möchte ich doch die Ansicht aus-
f/«hen. dass das vielleicht kein Unglück ist. und e«
. m^. ' ^ l fraglich, wenn diese Waldungen wirklich

«m Vesttze der Einzelnen wären, ob ihnen i l Zukunft
°e Bezug von so viel Holz s» gesichert wäre, als bei
oen letzen Verhaltnissen. Was die Comftetenzfrage
anbelangt habe ,ch schon in der letzten Sitzung die
, ^ " gehabt, zu erklären, dass die Erfolge, nicht die

die meiner Ansicht nach
«P^n I ^ e b e anhängen, ihm eine Bedeutung
w.« " ^ " ^ r den Nahmen dessen hinausgeht,
? ° , " " " " " weitesten Sinne selbst als Landescultur
,,3 . ' .' ^ ^"'de mich auch heute auf diesen Punkt
' ^ / letter emlassen. kann aber nur das hohe Haus
w ^ " ' , der Textlerung, wie sie hier vorgeschlagen
" l l o . zu bleiben. (Beifall.)
. (Schluss folgt.)

„Deutscher Schulverein" und „Komensky."
Man schreibt der „Pol . Corr." aus G r a z ,

^ ' F e b r u a r :
de» ss?'^ - ^bhafte Controverse, zu welcher der Plan
mit ? , ^ ..Komcnsky", in Wien eine Privatschule
Im,« n ) " Unterrichtssprache zu errichten, vor nicht
ner ^ ^ ' " ^ " l " l s gegebeu hat. ist noch in allgemei-
y . . . ' ! '""" '^ ' ^luf umso größeres Interesse darf die
in Ä"l" ' "chung eines Falles rechnen, der sich foeben
Vi l i ^s V " " k "Uel'eu h ^ und bis in die geringsten
E a ^ ^ . ein Seitenstück zu jenem Falle bildet.'Der
skizzier!» ^ sich in kurzen Worten wie folgt

in de?'?l ^ ' " / " H° l " und Gerichtsadvocat. welcher
beailtkrt i s ^ " ^ " ' Gemeinde Pickerndorf bei Marburg
z i r l s s c h n i r ^ ' " ^ W September 1882 durch den Be-
linuna . , " ^ " Umgebung Marburgs die Vewil-
ein zü f !, ^^'chtuna einer vom deutschen Schulver-
scher U/uen?^ '^^" ' 'den Privat-Volksschule mit deut-
Gegm dies? ?f .c ^^^ ""' w^che ihm ertheilt wurde,
schulralh von 3 ' ^ ^ u " l ! richtete der slovenische Orts-
"ksschulralh s i i r ? ^ eine Beschwerde an den Lan.
beschieden w u ^ . ^ ' " " " r k , welche von letzterem dahin
Neichs.Volk^ .'s ?^ ' "achdem alle durch § 70 des
geschriebenen N ^ ^ b e s vom 14. M a i 1869 vor^
nchtung der s ^ 1 ^ " ' ^ " erfüllt seien, gegen die Er-
Infolqe d i e s . . V . ^ " Schule kein Anstand obwalte.
K°" Lembach d7n ^ " d u n g ergriff der Ortsschulrath
Cultus und n . . . " " u r s an das Ministerium für
ben G l i j ^ " P' / ^ ^ ^ wobei er vollinhaltlich diesel.
'̂schc Landes ck^!^'. d"en sich der niederösterrei-

Legn, die (5 ? 3 . " ^ '" seiner bekannten Vorstelluug
^chischer Um ^ " ' ^ "«er Privat^Vollsschule mit
^ " Ortssch^/ H s p r a c h e in Wien bedient hatte,
^ss die U ? t e , N ^ ' ^ a c h wies nämlich darauf hin,
?'l an ösfen i l ,^ '«?^^ an Privat-Volksschulen und
d°ss das « V f " Volksschulen übereinstimmen müsse,
bedell könne?.s« ' ^ ""deren Fal l- nicht erreicht
aufsicht er<^'« '3 ? 3 Schwierigkeiten bei der Schul-
."kinen. dass d ? m ^ .den "' ^ " ' 3°st könnte umn
' ^ 3 dez ' n i ^ ^ " ^ u l r a t h e Lembach die Vorstel^
^ u s t " g e d " K " " ^ ' ^ k n Landesschulrathes znm

" " w M e n ^ d e ^ ^ die Gründe,
^en der deutsche und liberale Landesfchu'ralh

in Graz dem Versuche der Copierung des dentschen
und liberalen Landesschulrathes in Wien entgegentrat.
Der steierische Landesschulrath bezeichnet es vor allem
als eine irrige Anschauung, dass die Umgangssprache
der Ortsbevölkerung auch die Unterrichtssprache der
Olts-Privatschulen sein müsse. Er beruft sich auf seine
seit der Wirksamkeit des Reichs-Volksschulgesetzes in
diesem Sinne geübte Praxis und verweist, um die
Richtigkeit seiner Anschauungen darzuthun, ausdrücklich
auf die Entscheidung des Ministeriums für Cultus und
Unterricht in dem analogen Falle Komensty, gegen
welche eine Beschwerde an einen Gerichtshof nicht er-
griffen wurde. Gestützt auf diese Gründe, befürwortet
der steierische Landesschulrath die Unfrechthaltuilg seiner
Entscheidung, und das genannte Ministerium hat denn
auch thatsächlich dem Antrage des steierischen Landes«
schulrathes gemäß entschieden, indem es den Recurs
des Ortsschulrathes Lembach als im Gesetze nicht be-
gründet zurückwies.

Gleicht dieser Fall nicht ganz dem eingangs er-
wähnten „Komenfky "-Falle, so dass nnm füglich von
einer Wiederholung des letzteren sprechen könnte? Nur
sind die Nolleu getauscht; ein slavischer Ottsschulrath
brdient sich der Argumentation eines deutschen Landes-
schulrathes, und ein anderer deutscher Laudesschulrath
stellt sich mit seineu Gründen auf den Standpunkt des
slavifchen Vereins „Komensly". Es wäre sicher von
großem Interesse, das Urtheil der aus dem nieder«
österreichischen Landesschulrathe ausgeschiedenen M i t -
glieder desselben über die Argumentation ihrer steier-
märlischen Lollegen und Parteigenossen kennen zu lernen.

Vom Ausland.
Die Verhandlungen der L o n d o n e r D o n a u «

C o n f c r e n z haben einen überraschend schnellen Ver-
lanf. gmommen. Die Conferenz hat den Vorschlag des
französischen Delegierte» bei der europäischen Donau-
Commission Barröre angenommen, wonach der von
Oesteireich'Uogarn. Serbien. Rumänien nnd Bulgarien
zu bildcudcn Uferstaaten-Commission behufs Ausfüh.
rung des Reglements üli!>r die Strompolizei vom
Eiferen Thore bis Braila ein fünftes Mitglied aus
dem Schoße der europäischen Donau'Commlssiou bei-
zugcbcn sei. Die in Aussicht gestellten Differenzen
megen des russischen Kilia.Urmes der Donau.Mün-
duugeu scheinen sich ganz und gar nicht einzustellen,
da Nussland für den genannten'Donau-Arm dasselbe
acceptiert, was für deu Sulina-Arm unter europäischer
Sanction festgesetzt ist.

Das eu gl ische P a r l a me n t ist am 15. d. M .
mit dellselbeu Formaliläteu eröffnet worden wie vor
hundert Jahren, als der Großvater der Königin Vic<
toria, Grorg I I I . , auf dem britische» Throne saß und
di<: leitcnden Minister Lord North uud Charles Fox
hießen, denen der jüngere Pit t als Führer der Opfto.
sition gegenüberstand. Damals hatte die Thronrede
den erfolgten Fricdensschluss mit den abgefallenen
amerikanischen Colonicn anzukündigen, diesmal füllte
die Niederwerfung des egyptischen Militär-Aufstan-
des diese Stelle der Thronrede aus. Eine Massen-
Demonstration, womit Vradlaugh, der Vertreter von
Northampton, nach seiner slüherrn Verweigerung und
späteren Verhöhnung des Pavlamentseidrs dem Un>
terhause imponiere» und seinen Eintritt ertrotzen
wollte, wurde von der Polizei ruhig abgewiesen, uud
dir Thronrede folgte in beiden Hausen, die übliche
formelle AdressdebaUe, welche im Oberhause auch gleich
bandet wurde.

Locales.
— Dem Herrn L a n d e s p r ä s i d e n t e n haben

Vorgestern und gestern die Behörden und Emporationen
anlässlich seiner Decmierung ihre Glückwünsche dar«
gebracht. Es erschienen am 17. d, M. der hochw, Clerus
von Laibach unter Führung Sr, fürstlichen Gnaden des
huchwürdigsten Herrn Fürstbischofes, dann die Bramteu-
lörper. der Finauzprocuratur und des Postamtes Laibach.
Es erschienen gestern die Beamtenkörfter der Landes-
regierung, der Bezillshaufttmannschaft Laibach, der
Finanzdirestioi,, dl>3 LandeSzahlamtes, die Mitglieder des
LandegschulrattM das Gremium des Landesgerichtes,
der Beamlcllkörper der Staatsanwaltschaft, eine Deputa-
tion deb LandeslNlsschusses, die Gemeindevertretung Lai»
bach unter Iiihrung de3 Herrn Bürgermeisters, der
Stadtschillrath Laibach, die Handels« und Gewerbelammcr,
die Notariattzkammer und die Lehrkörper des Gymna-
siums, der Realschule und der Lehrer-Bildungsanstalt.
Ferner erschienen folgende Vereine und Gesellschaften:
die Landniirtschaftsgesellschaft. die philharmonische Gesell«
schaft. die freiwillige Feuerwehr, die „Slovenska Matica",
der Veteranenvcrein. der Zwciguerein Laibach der öster-
reichischen Gesellschaft vom weihen Kreuz, der Laibacher
VolkSküchenvercin, der Fischereiverein, die Laibacher slove«
nischen Vereine: öitkliüca, l iawliüko äruätvo, v i uät,vo

rokoäeiskili poinoönikov, Odi'tniüko l i i 'Mvo, Hüi- ^
tLl^8ll0 (lruötvo, viHM9,ti(:n0 ätu^tvo, 61a8dsna
mll,tiou,, 8Iov6N8k«. m«.tiea, 80K0!, M r o ä n i äom,
lfärodnH tiäkarna, I'omoüno odrtno druätvo, Mroäutt
ö M und die Aitalnica von «Viöka,

Die Serenade, welche der Miwnerchor der Lal«
bacher (^italnica dem Herrn Landespräsidenten vorgestern
brachte, fand nach halb 9 Uhr abends vor dem Landhause
statt, und es füllten Taufende von Menschen den AuerS-
pergplah und die einmündenden Gassen, Der Titalnica-
Männerchor. trat in einer Stärke von 60 Mann auf,
Mitglieder des slouenischeu Turnvereins „Sokol" hielten
Wachsfackeln. Die drei Piöcen, welche zum Vortrage
gelangten, wurden in exacter Weise gesungen. Besonders
gelungen war der Chor A. Nedvöds: „VoZilo" mit
dem reizenden Soloquartett der Herren Meden, Stamcer,
Iuvanc und I . Paternoster. Imposant wurde F. Gerbec'
Chor „8l0vu.u5ki droä" vorgetragen, nicht minder auch
Bendels Chor „8vHi k »vo^im", in welchem die Herreu
Nazinger, Stamcer, Pucihar und I Paternoster das
Soloquartett sangen. Der Herr Landesfträsident sammt
Frau Gemahlin und Familie hörten den Gesangsvorträgen
aus den Fenstern ihrer Wohnung an.

— ( E r n e n n u n g ) Der Minister und Leiter des
Justizministeriums hat deu pensionierten Bezirksrichter
Alexander NoSmaun zum Notar mit dem Amtssitze in
Flitsch ernannt.

— ( K a i s e r i n - E l i s a b e t h « K i n d e r s p i t a l . )
Am 15. d. M fand im städtischen Nathhaussaale die
Generalversammlung der Gründer, Wohlthäter und Gi)n<
ner deS hiesigen Kaiserin-Clisabeth-ttinderspitales statt.
Welche, da sich diese wohlthätige Anstalt der vollen Sym-
pathie des Publicums erfreut, zahlreich besucht war.
Nachdem die Versammlung vom Oomanne Herrn Regie«
rungsrathe Lasch an freundlichst begrüßt worden, wurde
der vom Herrn Cassier L e s k o v i c pro 1882 erstattete
Nechenschafttzbericht sowie das für daS lausende Jahr
vorgelegte Prälimiuare einstimmig genehmigt. Herr Ob-
mann Laschan machte sodann die Versammlung darauf
aufmerksam, oafs ein so günstiger Rechenschaftsbericht
für das abgelaufene Jahr, nach welchem sich das Ver-
mögen dieser Anstalt um fast 2000 st. vermehrt hat.
wohl nicht möglich gewesen wäre, wenn nicht Herr Iu<
lius v. T r n k ö c z y dem Kinderfpitale die Medicamente
unentgeltlich geliefert hätte. Der Antrag, dem Herrn
v. T r n k ü c z y für feine großmüthige Spende deu Dank
zu votieren, wurde mit Beifall angenommen. Herr von
T r n t o c z y legte fodaun der Versammlung die Medi-
camentenrechnung für das Jahr 1882 dar, wornach der
Preis der dem Kinderspitule in diesem Jahre gelieferten
Medicamente volle 302 si. 79 kr. beträgt; so groß dieses
Opfer für ihn auch sei, so briuge er es gerne für
eine so eminent wohlthätige, unter dem Protectorate
Ihrer Majestät der Kaiseriu stehende Anstalt. Da
Herr von T r n k ö c z y noch erklärte, dass er auch im
laufeude Jahre die Medicameute dem Kiuderspitale un-
entgeltlich zu lieferu bereit sei, so wurde diese Erklä-
rung freudig zur Kenntnis genommen und ihm auch
hiefür der Dank der Versammlung einstimmig aus-
gesprochen. Als hierauf zur Wahl der Verwaltungsräthe
geschritten werden sollte, beantragte Frau Gräfin Sofie
Auersperg . von der Wahl mit Stimmzetteln Umgang
zu uehmen und die bisherigen Functlonäre mit Accla-
mation zu wählen, welcher Antrag von der Versamm-
lung einstimmig angenommen wurde. Den Verwaltungö-
rath bilden demnach auch dieses Jahr nachstehende
Herren: Negierungsrath Laschan als Obmaun, Dr.
S u p p a u Obmann-Stellvertreter, Alexander Dreo ,
Dr. Kova i . Karl Leskovic. Lorenz M i kusch. Dr.
Rakiö, Albert Ramm. und die Frauen: Magdalena
Güuz le r , Iosesine von Raab. Iakobine Suf tan.
Schließlich nahm die Versammlung deu Bericht über die
Verlängerung des Vertrages für das Jahr 1883 mit
den d>c Wartung und Pflege im Kinderspitale ausüben«
den Töchtern der christlichen Liebe zur genehmigenden
Kenntnis.

— ( T o d e s f a l l ) Am 16. b. M. starb hier ein
Angehöriger der hochgeachteten Familie Recher, der all«
gemein bekannte und vielgeschätzte Herr Karl Recher,
k. k. Beamter i, P,, Biirger von Laibach, welcher in den
letzten Jahren erblindet war. im 75, Lebensjahre. Herr
Karl Rech er war am 16 November 1808 iu Laibach
geboren. hat die philosophischen und zwei Jahrgänge
der rechtswisseuschastlichen Studien absolviert, ist hierauf
im Jahre 1832 bei dem Stadtmagistrate in Laibach als
Actuar iu den Dienst getreten, von wo er am 3 August
1833 zur vorbestandenen k, k, Polizeidirection i» Laibach
übersetzt wurde. Von dieser Zeit an h^ " dei den
vorbestandencn k. k, Polizeidirectionen theils m Uaivach.
theils in Klagenfurt als Kanzlist gedient uud lst im
Jahre 1861 in den Ruhestand getreten. Bei dem Au5<
oruche des italienischen FeldzugeS im Jahre 1866 ist
er bei den damals errichteten krainischeu Landesschützen«
Corps als Oberlientcuant eingetreten, auf welche Charge
er später infolge eines Augenleidens verzichtete.
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— ( H e r r A n t u n G e b a ) , unser tüchtige hei-
M matlicher Elektrotechniker, wurde, wie man uns mittheilt.
M vom elrktrotechnischen Vereine in W i e n zum ordentlichen
M Mitglied? ernannt.
W — ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der am 30. Jänner
W d. I . stattgehabten Neuwnhl der Gemeindevertretung der
» Ortsgemeinde Schweinberg, Bezirk Tschernembl, n'nrden
M Iuhann Kobe von Schweinberg zum Gemeindevorsteher,
W M> '''ael Kode von Schweinberg und Miko Sftehar von
M Spcharje zu Gemeinderäthen gewählt,
U — (Landscha f t l i che tz Thea te r . ) Die gestrige
» Vorstellnng von „Boccaccio", die vor gut besuchtem
W Hause stattfand, war eine durchwegs gelungene nnd ern-
» tete vielen Beifall, Vorzüglich bei Stimme und bei Laune
M war Fr l . v W a g n e r (Boccaccio), die wiederholt bei
M offener Scene lebhaft gerufen wurde. Auch Frl . Weutz
M (Fiametta), die, nebenbei bemerkt, heute ihr Benefiz
M hat, war recht brav. Auch die übrigen Mitwirkenden
W waren eifrigst bemüht, den Abend zu einem recht amnsan'
M ten zu gestalten. —e8.

» Neueste Post.
» Das Leichenbegängnis Richard Wagners.

» ' I n n s b r u c k , 17. Februar. Die Leiche Richard
U W a g n e r s passierte um 7 Uhr 45 Minuten früh den
W hiesigen Bahnhof, auf welchem sich eine Cumulative
M Deputation des Musitvereines, des akademischen Wc«
» sangvereines uud der Liedertafel unter der Führung
M des Grafen F. T h u n eingefunden hatte. Graf Thun
» legte einen Kranz aus Edelweiß mit einer Widmunn.s-
D schleife, welche die Namcn der drei Vereine ttägt, aus
U den Sarg nieder. Graf Thun drückte der Familie
M Wagners im Namen der Vereine die Verehrung, die
M Begeisterung, den Schmerz und die Trauer um den
M Verstorbenen sowie dns Beileid für die Familie aus.
U M ü n c h e n , 17. Februar. Die Leiche Richard
» Wagners traf um 2 ' / , Uhr auf dem Bahnhofe ein,
D woselbst der Train von dem Flügeladjutanten des
M Königs, Baron Lehret, erwartet wurde, der einen
U riesigen Lorbeertranz überreichte. Die hiesigen Maler
M mit brennenden Flambeaux sowie Deputationen sammt»
M licher Münchner Gesangvereine mit umsiorten Fahnen
M bildeten Spalier. Auf Bitte der leidenden Frau Co»
M sima Wagner unierbli^b jede Feierlichkeit. Die Kinder
M Wagners stiegen aus und nahmen im Königssalon ein
M ihnen offeriertes Diner ein. Die Witwe Wagners blieb
M unsichtbar für jedermann im Wagen. Um den Leichen-
» wagen hallen alle Deputationen bis zum Abgänge
M nach Bancuch, welcher mit dem Abend - Courierzuge
» erfolgt, Wache.

M O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u u g "

» Bayrcuth, 18. Februar. Leichenfeier Wagners.
W Untrr den Klängen des Siegfried-T^dtenmarfches
» wurde die Leiche auf den Katafalk gehoben. Der
M Bürgermeister von Bayrenth hielt die erste Leichen-
M rede. Alle Deputationen defilierten beim Sarge vorüber
M und legten, lheilwcise mit kurzen Ansprachen, Kränze
M nieder. Der Vayreuther Liederlranz trucz dieselbe Com-
M Position vor, welche Wagner bei der Leichenfeier We-
W bets dirigiert hatte. Der Leichenzug war, wie folgt, arran-
M ciiert: Feuelwchlablheilunss, Trauerherolde, Mi l i tä r -
» Musiltapelle, Deputationsmitglieder mit K> änzen, Kranz.
M wagn», der Leichenwagen, beei let von der gaüzen
« Bayreulher Geistiichkrit, der Sohn Wagners mit der
M Vertretern des Königs von Baiern, die nächsten Freunde
M des Hauses, Deputationen der Künstler, Verlreier den
W Journale, Osfmere. Beamte, Musikkapelle, endlich die
M Bürgerschaft von Voyreuth.

» W i e n , 17. Februar. (Wiener Abendpost.) Die
M „Deutsche Z ilung" reproduciert heute eine Mitthei«
M lung der „Polit ik", wonach Se. Excellenz der Herr
M Ministe« Präsident im Ausschusse zur Prüfung der Affaire
M Kaminskl die Erklärung abgegeben habe, dafs die Ne-
M lperulu^ dem Ausschusse die Herausgabe der auf den
M Gegenstand bezüglichen Acten verweigere, da „die Krone
» nichts weniger gontiert als die Verlegung des Schwer-
M puukles der Executive in das Parlament oder in einen
M seiner Ausschüsse". — Nachdem die Verhandlungen des
M parlamentarischen Ausschusses, wie bekannt, geheim-
U gehalten werden, so versteht es sich v?n selbst, dass
» diese Mittheilung aller und jeder Authenticität entbehrt.
» Wir sind jedoch überdies zu der ausdrücklichen E'klä-
» rung ermächtigt, dass die Sr . Excellenz dem Herrn
W Ministerpräsidenten nach der „Polit ik" von der „Deut-
D schen Zeitung" zugeschriebene Aeußerung, „dass die
M Krone nichts weniger lautiere als die Verlegung des
M Schwerpunktes der Executive in das Pat lament oder
M in einen seiner Ausschüsse", vollkommen auf Erfindung
U beruht.
W W i e n , 17. Februar. Das H e r r e n h a u s hat
U heute eine Reihe erster Lesungen vorgenommen und
» sodann ohne Debatte den Gesetzentwurf über straf-
M rechtliche Bestimmungen gegen die Vereitlung von
U Zwangsvollstreckungen, die Vorlage, betreffend die
» Herstellung von Abzweigungen der gallischen Trans.
U versalbahi» sowie eine Reihe kleiner Gesetzentwürfe er.
W lediqt. Am 19. d. M . gelangt die Schulgesetznovelle
U auf die Tagesordnung.

A g r a m , 16. Februar. Drei von den Verbre-
chern , welche die Post ausraubten, sind bereits ein
gefangen. Es sind Bamrn aus Popovaca uuweu
Slsfik, und haben dleselb»» ihr Verbrechen eingestanden.
Nach weiteren zwei Betheiliqten wird gefahndet. Der
Raub wurde mit großem Raffinement ausgeführt. Es
wurden nämlich die Pfosten einer kleinen Brücke aus«
gehaben. Als der Postwagen um halb 1 Uhr nachts
vor der Brücke anlangte, fcheuten die Pferde. Der
Postillon und der Beyleitungsmanu stiegen ab, um sich
nach dem Hindernisse umzusehen. I n diesem Augen-
blicke stürzten die Räuber über dieselben her. Dem
Postillon wurde der Schädel zertrümmert und dem
Vegleitungsmanne der Kopf vollständig vom Rumpfe
getrennt. Außerdem wurden die Leichen noch auf ent«
setzliche Weise verstümmelt. Sodann bestiegen zwei
der Räuber in den Kleidern des Postillons und des
Vegleitlnannrs den Postwagen und fuhren mit dem-
selben etwa noch ein? Stunde weit. I m Dorfe Strutzec
wurde der Wagcn von der OrtspattouiUe gesehen, an
welcher der verkleidete Räuber lustig blasend vorüber«
fuhr. Eine kurze Strecke außerhalb des Dolfes be«
mä'chtigten sich die Räuber der Barschaft von etwa
15000 f l . und ließen den Wagen stehen.

B e r l i n , 17. Februar. Die „Norddeutsche al l '
gemeine Zeitung", anknüpfend an den Artikel der
„Schlesischeu Zeitung" über die Verhandlungen mit
der Curie, worin auf die Wmtlemberg von der Curie
zugestandenen Bestimmnngen hingewiesen wird, sagt,
sie stilnme mit der „Schlesischen Zeitung" darin über-
ein, dass, wenn die Curie uns das Gleiche zugestehen
wil l , was sie Württemberg zugestand, ein kloäuä
vivendi gefunden wäre. Der Versuch eines solchen
Ausgleiches ist von Seite Preußens wiederholt ge«
macht worden, aber stets an der abweisenden Haltung
der Curie gescheitert. Wir sind überzeugt, sagt das
Blatt, dass die Regierung auch heute noch die Siche-
rung der Rechte des Staates nach Maßgabe der
Württemberg gegenüber zugestandenen Bedingungen
acceplieren w i rd ; sie würde selbst eine solche Regelung
vorschlagen, wenn eiue Aussicht auf Aufnahme der-
selben seitens der Curie vorhanden wäre.

P e t e r s b u r g . 17. Februar. Heute abends fand
der erste officielle Empfang bei dem östrrreichifch<un-
ganschen Botschafter statt.

C o n s t a n t i n o p e l , 16. Februar, abends. (Ein-
gelangt am 18. Februar um halb 6 Uhr morgens.)
Der Verwaltungsrath der Bondholders wird am
26. d. M . drei Kundmachungen erlassen. Die erste
derselben betriff! die am 13. März erfolgende Zahlung
von i/z Procent für das abgelaufene Semester auf die
Titel sämmtlicher ottomauischen Anlehen, nachdem die
Zinsen für das abgelaufene Gebarungsjahr mit ein
Procent festgesetzt wurden. Die zweite Verlautbart die
Zahlung weiterer 3', Procent, außer den bereits ge-
zahlten 25 Procent des Nominalcapitales der' seit
1. Jänner 1882 gezogenen Türkenlose, was eine Lei»
stung von 58 Procent für die abgelaufene Gebarungs-
periode ergibt. Nach der dritten Kundmachung endlich
wird eine erste Aconlozahlung von 3 Procent des No-
minalcapilals der nicht eingelösten, vor 1882 gezogenen
Türkenlose, für welche insgesammt 20 Procent bewil-
ligt sind, geleistet werden.

Handel und Volkswirtschaftliches.
I X . Staatö-Wohlthätigleits-Lotterie. Vci der am 15tcn

d. M. vornciwmmcncn Luttcne für gemeinsame Militär-Nohl»
thätiatcitszwcckc wurden in der Hauptzichlina. nachstehende höhere
Gewinste gezogen, und zwar ficl der Haupttreffer mit 60 000
Gulden in Goldrcntc auf Nr. 140^1 mit drei Vur° und drei
Nachtresfern zu je 600 fl, Goldrcntc; der zweite Treffer mit
20 000 fl. in Goldreutc fiel auf Nr. 1U4482 mit zwei Vor« uud
zwei Nachttcffcru zu jc 400 sl. Guldrcute, uud der dritte Trcsfcr
mit 10 000 fl. iu Goldrclitc auf Nr. 108464 mit einem Vor»
und ciucm Nachtrcffer zu je 200 fl. in Goldrcntc; fcrurr ssc»
wauncn jc «00 sl. in Goldrcnte die Nummcnl: 12799 13640
7Ü202 1W708 197053 202827 204808 238875 23W19 uud
246736; jc 400 fl. in Goldrrutc gcwauncn die Nummrlu:
11215 23555 30474 53350 55390 106291 140494 118831
207067 228368 234211 243946 244799 283889 und 169547;
jc 200 fl. in Guldrente ssewmmcn die Nummern: 501 15441
96316 98184 10272t 108110 126815 128512 132829 136272
141024 142176 145194 149598 155559 159988 212558 219047
285960 uud 292072. I n der folgcudeu Serien-Ziehung sse«
wannen nachstehende tausend Nummcru je 20 fl. östcrr. Währ.
in Varem, und zwar: Nr. 80801 bis Nr, 80900. Nr, 85801
bis Nr. 85900, Nr. 126801 bis Nr. 126900, Nr. 127301 bis
Nr. 127400, Nr. 144501 bis Nr. 144600. Nr. 150701 bis
Nr. 150800. Nr. 189101 bis Nr. 189200. Nr. 210901 bis
Nr. 211000. Nr, 288001 bis Nr. 2881U0 und Nr. 29380l bis
Nr. 293900.

Verstorbene.
D e n 16. F e b r u a r . Johann Iausa, Mautaufsehers.

Sohn. 2 I . . Floriausgasse Nr, 50, Fraiscn.
D e u 17. F e b r u a r . Alois Potolar, Commissiouärs-

Sohn. 9 Mon., Wicncrstraße Nr. 28, Bronchitis.

Theater.
H c u t e (gerader Tag) zum Vortheile der Operettensängerin
Susanne W c u h : F a t i n i h a . Komische Opcr in 3 Acten von

F, Zcll und Richard Genre. — Musik von F, Suppe.

Lottoziehungcn vom 17. Februar:

T r i e f t : 28 3 90 85 34.
L i n z : 58 49 10 26 3.

Laibach. 17. Februar. Auf dem heutigen Marltc sind
erschienen: 11 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit Heu und
Stroh, 24 Wagen und 2 Schiffe mit Holz (18 Cubilmerer).

D u r c h s c h n i t t s . P r e i s e .

Nj t t , ft.!ll, <1,!li, ^ . ! ^

Weizen p', heltolit. 7 47 8 96!Vutter pr. Kilo . - 85 ' ! " "
Korn « 5 36 5 77 Eier pr. Stück . . — 2 ; " 1 " "
Gerste (neu) „ 4^39 4 77 Milch pr. Uiter . —> 8 - , - -
Hafer „ 2,93 3̂ 13 Rindfleisch ftr. Kilo —,56 ! ^
Halbsruchl „ 6 30^ssalbslcifch „ -- 50 ^ ^
Heiden , 4 23 5 87 Schweinefleisch „ —48 - —
Hirse „ 4 8? 5 1? Schöpseusleisch - 26 ^ "
Kuluruz „ 5 36 6 4 hähndel pr. Stuck — 45 ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 77 1 Tauben ^ . . i?
Linsen pr. Heltolit. 8 Heu 100 Kilo . . 3 3
Erbsen , 8 Stroh „ . . 196 ^
Kijolen , 9 Holz, hart., pr. vier
Nindsschmalz Kilo — 98 Q.-Mcter 6 80
Schweineschmalz „ — 88 - — weiches, „ 450
Spccl, frisch „ — 68 >Wein, roth., 100Li<. 20 ^

— aeräuchcrr^ — 7 5 — - —weiner „ 1 8 -

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

, _z W «z . ^ W
» . » « ^2z< " > 2 » «» --«.3

^ "Z W3 Z^ s 3z ^ft
7 Ü M g . 743^30 0,0 N Q schwach belvöM

17. 2 „ N. 743.14 ^ . 4.3 O. schwach bewöllt 0,00
9 „ Ab. 744.68 ^ - 0.4 NO. schwach bewöllt
7U.Mg. 744,06 —2.0 O. schwach bewöllt

18. 2 „ N. 742.44 4- 0.1 O. mähia. bewölkt 0,00
9 „ Ab. 742,28 ! — 2,6 O. mähig bewölkt
Den 17. meist trübe, wenig Suuncuschelu. Den 18, gegen

Mittag einige Sonncnblicke, sonst trübc, uufteuudlich. kalter
Wind. Das Tagesmittel der Temperatur an beiden Tagen
- l - 1,6° uud — 1,5", beziehungsweise um 1,9" über und ui«
1,2" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. R a d i c s .

E i n g e s e n d e t .

I m ZZrust- und Lungenleidende!
Herrn I u l . T r n l o c z y , Apotheker in Laibach, Nathhansplatz.

Vergeblich habe ich bei meinein Husten und Brustschmerzen
die verschiedensten Mittel angewendet, bis ich Ihreu t r a i n s
scheu A l p e n k r ä u t e r s a f t , die Flasche ä, 56 kr., versuchte,
und m i t F r e u d e n e i u e Vesse r u n g verspürte. S>l"
Sie so freundlich, mir noch drei Flaschen zu senden. «

I h r achtungsvoll ergebener W
(342)5.-2 Josef M a l e s i i in Sisscl.M

W Das Seelcnamt nach dem am 23. Jänner 1883 W
M verstorbenen Herrn W

^ Anton Samassa !
W findet — durch kirchliche Feste bis uun verzögert - D
M Dienstag, den 20. Februar d. I , . um 10 Uhr vor- W
^ mittags in der Franciscaucr. Pfarrkirche Maria- W
W Verkündigung statt, wozu alle Verwandten. Freunde W
W> und Vclanuten des Verschiedenen hiemit höflichst W
M eingeladen werden. W

W L a i b a c h am 17, Februar 1883. W

D Danksagung. >
W Für die während seiner langen Krankheit un- D
V> screm dahingeschiedenen unvergesslichen Verwandten W
W Herrn W

> Karl Necher >
W zutheil gcwurdcue herzliche Theilnahme, für die Vic- W
W l lcn Kranzspenden zur Leichenfeier und für die zahl- W
> > reiche Betheiligung an derselben statten wir hicmit W
M allen Betreffenden unseren herzlichen Dank ab. >
W Laibach, 18. Februar 1883. D
>W Die trauernde D

l> IamiNe Htechê - >

$,(17)1 ;36-7ffl ^ ^

,—-—^ISE^BÄ^
bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- und Bla^11'

katarrh.

P A S T I L L E N (Verdauungszeltohen>

Heinrich Mattoni, Karlsbad^Böru^
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ÄnMlal l zur Lailiacher Zeiluna Kr. W.
Montag, den 19. Februar 1883.

(70?) TheatcrverMchtung. Nr. 1037.
s,»r, ä"r Unternehmung der deutschon Vor-
l v i i b ^ " wl landschaftlichen Theater zu Laibach
l>e? 1 « ° ^ ^ ° ' l ° " "" '" Monate Scp tem-
h'emil >, ^ ^ ' s Pa lmsonntag 1884 wird

n °"',Eoncnrs ausgeschrieben,
des n A ^ . ^ ? . " h " ' " hat ein den Ansprüchen
Und 3. . / ' " ) Publicnms entsprechendes Schau-
zustellen^^ l ° " " ^ ^ ' ° " ^ ^ " ' " ° bei-
dors.cÄ. ^"^ Bewerber welche auch Opern-
v ° r « ^ w ^ / / " e n stch verpflichten, wild
"lzlWich Nnclslcht genommen werden

i''l°wci7 die Thcaterliibliothcl. Garderobe und
k s e ck.., ̂ " ^ ^'handene Sccnarillm nicht
hat V"/ , . .7 l I tc . auch für neue Dccorationen
bcmsclb., e ! ! ! ' ^ " ^ " '"aen. hicsür wird
dcm La desIs?"c-^ ' " " t lsaeldern cine mit

" °9 Maßgabe der gebô
lugesichett ° ä" vereinbarende Subvention

ihre wrs!lnif7sn!'?- " ^ Unternehmnng wollen
^achwe suna 3"blg.gestempelten Gesuche nnter
Besitzes V , ^ " bisherigen Leistungen, des

Vibliolhek und Wardcrobc
Varen ^ ' ' '^ ^'""' Caution von !-00 fl. im
""irrten Ol>!i" ."'^ ^ " iistcrrcichischcn Börse

" " "bligationcn nach dem Tagescourse

«eser l ! ^« "^ " " ' Vedingungen können beim
Üa ^ " ^ s m ^ l c h n s s e cingcsehen werden,
^boch am 13. Februar 1883

^ ^ ^ l r a i n i s c h e n LandeSausschusie.

(721—1) Nr. 1451,
Hezirk«-Hebammenftelle

Die Bezirks-bebammcnstclle in der Ge<
meinde Vrcsniz, womit eine aus der Bezirkscasse
auf die Dauer des Bestandes derselben fließende
jährliche Remuneration Kon 30 fl, verbunden
ist, wird zur Besetzung ausgeschrieben.

M i t dem Diplom und dem Sittenzeugnissc
documentievte Acwcrbungsgesuchc sind bis

15. M ä r z 1 8 8 3
Hieramts einzubringen.

K l Bezirlshanfttmannschaft Radmanns»
dorf. am 15. Februar 1883.

(708—1) Kunllma«ll„nl l . Nr. 1059,
Vom l, l . Bezirksgerichte Gottschee werben

zum Vchufe der
Anlegung eines neuen Grundbuches für

die Catastralgcmcinde Altlag
in Gcmäßheit des § 15 des Landcsgesctzcs vom
25. März 1874 Z. 12, die Lucalerhrbungen
auf den

5. M ä r z 1 8 8 3
und die darauf folgenden Tage jedesmal vor»
mittags um 7 Uhr bei diesem Gerichte mit
dem Beisätze angeordnet, dass bei denselben
alle Personen, welche an der Ermittlung der
Vesitzvcrhältnissr ein rechtliches Interesse haben,
erscheinen und alles zur Aufklärung sowie zur
Wahrung ihrer Rechte Nothwendige vorbringen
tonnen.

K. k. Bezirksgericht Gottschee, am 15ten
Februar 1883.

" . »,.,.d...achuna. " l ' ° "
"solatt'n q?l,. t-Oberlandcsgerichte für Stcicrmarl. Kärnten und Krain in Graz werden ubcr
^Nlndb , ^ l - " ! - ^ ^ Edictalfrist zur Anmeldung der Belastungsrechte auf die in dem neuen
selche sjck?»'"^. . "achbczcichnctcn Catnstralgcincindcn enthaltenen Liegenschaften alle dicicmgcn,
?"lctzt <.?«3 ^ ^"^ Aestand oder die büchcrliche Rangordnung einer Eintragung in chren Rechten
°"lesfend.,. l " ! ' .?"^^"dcr t , ihren Widerspruch längstens bis letzten August 1883 bei dem
^dtinensan/V- ^" '^ '^ ' " u auch das neue Grundbuch eingesehen werden lann. zu erheben,
., die Wirkung grundbüchcrlichcr Eintragungen erlangen.
'^ "ne N , r i ^ ' " ' " " l ^ung gcqen das Versäumen der Ediclalsrist findet nicht statt; auch
. ^ ^ "mnaerunn >>̂  letzteren für einzelne Parteien unzulässig.

« ^ '
l ^
zch ^ " t as t ra l geme inde Bezi rksger icht Rathsbeschluss l

2 ^ ^ " " ' " « d o r s Radmannsborf 4. Jänner 1883. H. 16 869

! , " " " ^ " Egg 10. .. 1883, g. 13. !

, . ^ Krainbmg 10 « ^663, Z, 136
' Vreg
, . 1 0 « 1883, Z. 137

Starldvor
« La<« 10. „ 1883, Z, 269

Neulinden
7 Tschernembl 10, , 1863. Z. 444

. " " Laibach 10, . 1883. Z. 452

9 ^ ' " l ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

^ " ^ ° ^ Relfnlz 10 . 1863, 1.458

, , ^ " Egg 17. . 1883. g . 134

,y ^ ^ ^ Gottschee 17 ., 1683, Z. 595
" «ltendori
i« ' Adelsberg 17. „ 1883, Z. «39

Nassenfuk
14 ' ° Nassenfuß 17. . 1883. Z. 84?

, . " Kronau 31, „ 1663. Z. 1427
! ^ Reiica

1« RadmannSdorf 31. „ 1383, I . 1467
Terpl'an«

Feistriz 31. „ 1L83, Z. 1600
<braz am 7. Februar 1883.

^698—3) KunämaHun« Nr. 1012.
Vom t. k. Bezirksgerichte I l l y r . ' Feistriz

wird hiemit bekannt gegeben, dass ans Grund des
Gesetzes vom 25, März 1874, L. G. Bl . V,
Nr, 12, mit den Localerhcbnngen zur
Anlegung eines neuen Grundbuches für

die Catastralgcmeiude Schembije
am 19. Februar 1883,

vormittags um 8 Uhr, beginnen werden wird.
Es ergeht nun an alle jene Personen,

welche an der Ermittlung dcr Vcsitzvcrhällnissr
ein rechtliches Interesse haben, die Einladung,
vom obigen Tage an beim t. k. Bezirksgerichte
Illyr.'Fcistriz zu erscheinen und alles zur
Aufklärung sowie zur Wahrung lhrcr Rechte
Geeignete vorzubringen.

K. k. Bezirksgericht Illyr..Feistriz, am 14tcn
Februar 1883.

(687-3) Kundmachung. Nr 213.

Tie P. T. Einkommensteuerpflichtigel»
in Laibach werden mit Vezug auf die
im Amtsblatte der „Laibacher Ie i tung"
vom 6. Jänner d. I . veröffentlichte Kund-
machuna. vom 2. Jänner 1««3, H. 5,
nochmals aufgefordert, die vorschrifts-
mäßig verfaföten Einkommensteuer-
belenntuisse pro 1883 nunmehr längstens

b i s 25. F e b r u a r d. I .

anher vorzulegeu, widrigens sie sich die
Folgen der HH 32 n. 33 des Einkommen«
steuergesetzeü selbst znzuschreiben haben
werden.

«aibach am 12. Februar 1883.

<A. k. Ateuer^ocalcommilsion.

65? 3) Kundmachung . Nr 1983

Vom k. t. steierm.-kärnt.'kram. Oberlandcsgcrichtc in Graz wird bekannt gemacht, dass die
Arbeiten znr Ncnanlcgung dcr Grundbücher in den unten verzeichneten Catastralgemeinden des Her»
zogthums Krain beendet und die Entwürfe der bezüglichen Grundbuchscinlagcn angefertiget sind.

Infolge dessen wird in Gemäßhcit dcr Bestimmungen des Gesetzes vom 25. Jul i 1871
N. G. 3ir, 96, der 1. M ä r z 1 8 8 3 als der Tag der Eröffnung dcr neuen Grundbücher der
bezeichneten Eatastralgemeinden mit dcr allgemeinen Kundmachung festgesetzt, dass von diesem Tage
an neue Eigenthums-, Pfaud- uud andere bücherlichc Rechte auf die in den Gruudbüchern
cingctragcucn Liegenschaften nur durch Eintragung in das bezügliche neue Grundbuch erworben,
beschränkt, auf andere übertragen oder aufgehoben werden können.

Zugleich wird zur Richtigstellung dieser neuen Grundbücher, welche bei den unten be«
zeichneten Gerichten eingesehen werden können, das in dem oben bezogenen Gesetze vorgeschriebene
Verfahren eingeleitet, und werden demnach alle Personen:
k) welche aus Grund eines vor dem Tage der Eröffnung des neuen Grundbuches erworbenen

Rechtes eine Aenderung dcr in demselben enthaltenen, die Eigenthums» oder Besitzve»
hältnissc betreffenden Eintragungen in Anspruch nehmen, gleichviel, ob die Aenderung durch
Ab-, Zu- oder Umschreibung, durch Berichtigung der Bczcichnuug von Liegenschaften oder
dcr Zusammenstellung von Grundbnchslölpcrn oder in anderer Weise erfolgen soll:

b) welche schon vor dem Tage der Erüffnnng des neuen Gruudbuchcs auf die in demselben
eingetragenen Liegenschaften oder auf Theile derselben Pfand-, Dicnstbarleits» oder andere
zur büchcrlichen Eintragung geeignete Rechte erworben haben, soserne diese Rechte als zum
altcu Lastenstandc gehörig eingetragen werden sollen Uüd nicht schon bei der Anlegung des
neuen Grundbuches in dasselbe eingetragen wurden, -

aufgefordert, ihre dicsfälligcn Anmeldungen, und zwar jene, welche sich auf die Belastungsrechte
unter d beziehen, in der im 812 obigen Gesetzes bezeichneten Weise längstens bis zum letzten
Feb rua r 1884 bei den betreffenden unten bezeichneten Gerichten einzubringen, widngcns
das Recht auf Geltendmachung der anzumeldenden Ansprüche denjenigen dritten Personen gegen«
über verwirkt wäre, welche bücherlichc Rechte auf Grundlage der in dem neuen Grundbuche
enthaltenen nnd nicht bestrittencn Eintragungen in gutem Glauben erwerben.

Au dcr Verpflichtung zur Anmeldung wird dadurch nichts geändert, dass das anzumeldende
Recht ans einem außer Gebrauch tretenden öffentlichen Buche oder aus ein« gerichtlichen Er»
ledignng ersichtlich, oder dass ein auf dieses Recht sich beziehendes Einschreiten der Parteien bei
Gericht anhängig ist.

Eine Wiedereinsetzung gegen das Versäumen der Edictalfrist findet nicht statt; auch ist
eine Verlängerung dcr letzteren für einzelne Parteien uuzulässig.

Ĥ  Catastralgemeinde Bez i rksger ich t Rathsbeschluss vom

! 1 Kanler Krainburg 17. Jänner 1883. Z. 652.

^ 2 Vabnagora Oberlaibach 17. „ 1883, g. 653.

Ü Kreuzberg Wippach 17. „ 1883, g. 654.

4 PrcSka Laibach 17. . 1883. Z. 655,

! 5 Studenkice „ 17. . 1383, g. 656.

6 Zlebe „ 17, « !8M. Z 6 " .

7 Tacen „ 24. . 1683, Z. 455.

8 Svilje „ 24. „ 1863. 1.456.

! 9 Dobrav» Nassenfuß 24. . 1683, Z . 935.

! 10 Gora Neifniz 24. „ 1883. Z. 936.

! Vraz am 7. Februar 1863.


